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3 Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 


Februar und März 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 
1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poft- 


anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Dam Reichstage. 
27. Sitzung am 30. Januar. 

Die Beratung des Etats des Neichsamts des Innern 
wird fortgeſetzt beim Kapitel Behörden für Unter⸗ 
ſuchung von Seeunfällen, Ober⸗Seeamt. 

Abg. Metzger (Soz.) fragt an, wie es mit einer 
Abänderung der Seemanns⸗ Ordnung ſtehe? Redner 
empfiehlt Schaffung einer Reichs⸗Ober⸗Seebehörde, 
die Ausrüſtung und Beladung der Schiffe, Befähigung 
des Perſonals 2c, regele. Er erwähnt Mißſtände in 
den einzelnen Beſatzungen, ſo auf dem „Fürſt Bis⸗ 
marck.“ Beim Norddeutſchen Lloyd ſei unlängſt ein 
Dampfer in See gegangen, deſſen Boote weder mit 
Waſſer noch Brot verſehen waren, obwohl der Reichs⸗ 
kommiſſar dies noch ung vor ber Abfahrt gerügt habe. 
Derartigen Unzulänglichkeiten müſſe vorgebeugt werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß Beſſer⸗ 


ung auch auf dieſem Gebiete bereits angeſtrebt ſei. 


ſchon ausgearbeitete Seemannsnovelle werde im 
Februar die zweite Leſung erfahren. Bei den ſchon 
beſtehenden vielen Behörden ſei eine Ober-Seebehörde 
unnötig. Eine Erweiterung der Reichskompetenz ſei 
möglich auf dem Gebiete des Schiffsbaues. Eine 
dahingehende Anregung iſt bereits im Vorjahre er⸗ 
folgt. Wenn die Wege der Privathülfe nicht zum 
Ziele führen, erſt dann werde man zu einer Erweiterung 
der Kompetenzen des Reiches ſich entichließen müſſen. 
Den Betrieb des Norddeutſchen Lloyd und der Ham⸗ 
burger Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft habe Redner mit 
eigenen Augen geſehen und müſſe konſtatiren, daß da⸗ 
ſelbſt der Dienſt ſauber, prompt und tüchtig gehand⸗ 
habt werde. 

Abg. Jebſen (ntl.) erklärt, daß wie auf jeiner 
Rhede, die der Abg. Metzger gelobt habe, auch auf 
den übrigen Rheden alle Sicherheitsmaßregeln ge⸗ 
ſchaffen ſeien und Ausbau und Ausrüſtung der Schiffe 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Die Bemannung der 
Schiffe ſei nicht immer wie ſie ſolle, aber dieſe Frage 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Sent n. 
25.) (Fortſetzung.) 

Georg beugte ſich zu ihr herab: „Gabriele, 
ich fühle mit Ihnen, — ein Bruder könnte Sie 
nicht beſſer verſtehen, — es iſt hart, eine ſolche 
Erfahrung in fo jungen Jahren, ich hätte es 
nie erwartet, daß Hocſt, der eenſte, reife Mann, 
uns ſo irre führen würde, — edel war es nicht 
von ihm! Und daß Sie darunter leiden, iſt 
mir das Traurigſte bei der Sache. Ich kann 
Ihnen am beſten den Schmerz nachfühlen, denn 
verriete mich Erika, ich könnte es nicht tragen! 
— Nur eines iſt gut bei dee Sache, — die 
Strafe folgte der Schuld auf dem Fuße, die 
eigene Schweſter hat Sie, unabſichtlich zwar, 
aber doch gerächt!“ 

Gabriele war wie betäubt. Da ſtand fie 
nun und man hatte ihr das Lügengewebe über 
dem Kopfe zugezogen; wie eine gefangene Maus 
mußte ſie alles über ſich ergehen laſſen. 

Ja, über ſich! Aber ſchmähte man nicht 
auch den Geliebten? Das wollte, das durſte 
ſie nicht zugeben. Sich hoch aufrichtend, das 
dunkle Auge feſt auf Georg gerichtet, ſagte fie 
ernſt, faſt feierlich: „Machen Sie Herrn von 
Horſt nicht dafür verantwortlich, daß Sie ſich 
geirrt und vielleicht auch Erika, mein Herz ſpricht 
ihn fiel, dean an mir hat er nichts gefündigt, 
"und das bürfie Ihnen genug fein, Herr von 
* Warnſtädt!“ 25 
£ Wie ſtolz fie daſtand, wie die ſchwarzen 
Augenſterne funkelten, wie ihre Lippe bebte und 
wie ſie ſich jetzt vor ihrem Tänzer verneigte, 


* das Ende des Tanzes ein Recht dazu 
9 * 


u mark: 
Lautenburg: M. 


das ſchmerzt und 


ſei ſo ſchwierig, daß eine geſetzliche Regelung kaum 
möglich erſcheine. Die deutſche Rhederei befinde ſich 
in gutem Zuſtande und könne jeder Kritik mit Ruhe 
entgegenſehen. 

Abg. Freſe lobt ebenfalls die von ihm und dem 
Abg. Lenzmann ohne vorherige Anmeldung konſtatirte 
Sauberkeit beim Beſuche zweier Schiffe des Lloyd. 
Auch die Bemannung der Schiffe laſſe nichts zu 
wünſchen übrig. Eine Reichskontrolle über den Schiffs⸗ 
bau iſt unnötig. Redner lenkt ſchließlich noch die Auf- 
merkſamkeit der Regierung darauf, daß die Beheuerung 
im ſüdlichen Teile des roten Meeres ganz ungenügend ſei. 

Abg. Stumm ſtimmt in Bezug auf die einzelnen 
Beſchwerden Metzger's den Abgg. Jebſen und Freſe zu. 

Ab: Bebe! beharrt dabei, daß die Sicherheiks⸗ 
vorrichtungen beim Lloyd zumal vor dem Untergange 
der Elbe unzulänglich geweſen ſeien. Seinen Gewährs⸗ 
mann vom vorigen Jahre über erſt neuerdings er⸗ 
folgte Vornahme von Bootsübungen beim Lloyd habe 
er inzwiſchen dem Staatsſekretär genannt und jetzt ſei 
dieſer Gewährsmann ausgewieſen. Redner ſtreift den 
Untergang der Elbe ausführlich. Redner rügt dann 
die beſondere Rückſichtsloſigkeit, mit der die Lloyd⸗ 
tapitäue auf See fahren, ſchildert die Lage der Kohlen⸗ 
zieher und Heizer, die gleichfalls Vorſorge von Reichs⸗ 
wegen erheiſchten. 

Staatsſekretär v. Bötticher legt Verwahrung 
gegen die Schilderungen des Vorredners ein, die er 
durch gerichtliches Aktenmaterial entkräftet. Was das 
rückſichtsloſe Fahren anbelange, fo ſei erwieſen, daß 
es Bedenken hat, Vorſchriften über die Fahrgeſchwindig⸗ 
keit zu erlaſſen. Die Selbſtmorde der Kohlenzieher 
haben ſich verringert, aber die Regierung wird beſtrebt 
ſein, den bezüglichen Mißſtänden abzuhelfen. 

Abg. Lenzmann beſtätigt die Angaben des 
Abg. Freſe über den Ausfall bei Beſichtigung der 
Lloydſchiffe. Er welſt die Angriffe Bebels zurück und 
nimmt namentlich das Kapitän = Material des Lloyd 
in Schutz, wozu ihn das Gerechtigkeitsgefühl treibe. 

Abg. Metzger (Soz.) widerſpricht den Angaben 
des Vorredners und tritt nochmals für ng 
einer Reichsſeebehörde ein. Dabei bringt Redner noch 
einen Fall von Mißhandlung eines Kohlenziehers auf 
einem Lloyddampfer zur Sprache. 

Abg. Freſe nimmt nochmals den Lloyd gegen 
85 Ausführungen der ſozialdemokratiſchen Redner in 

utz. 


Abg. Bebel erklärt, von ſeinen Behauptungen 
nichts zurücknehmen zu können. Der 

Abg. Lieber wendet ſich ebenfalls gegen die Rede 
Bebels, worauf 

Abg. Metzler im Namen ſeiner Partei antwortet. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Das Kapitel Oberſeeamt genehmigt. 

Freitag Fortſetzung, ferner Gewerbenovelle. 


+ — 


„Gut, Erika, daß Du nicht ſolche Brunhilde 
biſt wie Deine Schweſter,“ meinte Georg und 
drückte warm die kleine Hand der Braut. 
Gabriele hatte zu brüsk ſeine Bruderliebe zurück⸗ 
geſtoßen. 

Es war ſehr ſpät am Abende oder vielleicht 
ſchon früh am Tage, als Tante Konſtanze und 
Gabriele allein im Giebelſtübchen ſich gegen⸗ 
überftanden, 

Die Tante war jo eigentümlich bewegt, daß 
Gabriele fie befremdet von der Seite anblickte, 
ſie kannte die ſonſt ſo ſtrenge, abgeſchloſſene, 
faſt kalte Konſtanze nicht wieder. 

Gabriele legte die Roſe zurück in den Karton, 
dem ſie dieſelbe vorhin entnommen und dachte 
wehmütig an manch Ende eines Feſtes, das ſo 
ganz, ganz anders geweſen! — 

Die Tante ſeufzte tief und ſchmerzlich, 


dann wandte ſie ſich zur Nichte: „Gabriele, ſo 


ſprich doch, überhäufe mich mit Vorwürfen, 
ſchilt, vergieße Thränen, ich will Alles, Alles 
ertragen, denn ich Jake es verdient, aber biejes 
bleiche Geſicht, dieſe großen traurigen Augen 
kann ich nicht ſehen, Deine milde, liebens⸗ 


würdige Art kann ich nicht ertragen! Man 


nennt mich berechnend, herzlos, — ich glaube 
es nicht, ich habe auch etwas da in der Bruſt, 
nd brennt, — Du biſt bie 
Einzige, gegen die ich herzlos gehandelt, aber 
nicht mit Absicht! Mir ging's wie dem Arzt, 
der eine ſchmerzliche Operation für notwendig 
hält und nur Schmerzen verurſacht, ohne 
Heilung 1 bringen!“ — 

Gabriele verſtand nur zu gut die erregte 
Sprache der Tante. Sie beugte ſich über die 
Hand, die ſich ihr bittend entgegenſtreckte, und 
dieſelbe innig an die Lippen ziehend, ſagte ſie 
ernſt: „Wir machen unſer Schickſal nicht ſelbſt. 
Der Herr wird die Sünde der Väter heimſuchen 


Thorner 


Oldeulſche Zeilung. 
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dieſer 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 


8. Sitzung vom 30. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Boſſe, Dr. Miquel 
und Kommiſſarien. 

Eingegangen iſt eine Vorlage betr. den Bau und 
die Einrichtung ländlicher Volksſchulhäuſer. 

Erſte Beratung der Lehrerbeſoldungsvorlage. 

Miniſter Dr. Boſſe führt aus: Es wäre mir 
ſehr erwünſcht, wenn die Vorlage, das Kind meines 
Herzens, bei Ihnen, wenn auch in verbeſſerter Form, 
Annahme fände. Die Vorlage habe ich wiederholt be⸗ 
zündet. Ich glaube nicht, daß ich in abſehbarer 
dei in die Lage kommen werde, ein abſchließendes 
olksſchulgeſetz Ihnen vorzulegen, das iſt das Ergeb⸗ 
nis der Beratungen des Volsſchulgeſetzentwurfes ge⸗ 
weſen, die Ueberzeugung, daß die Zeit für ein ſolches 
Geſetz noch nicht gekommen iſt. Unwahr iſt es, daß 
die Schuld an der bisherigen Verzögerung, die 
Uebelſtände im Lehrerbeſoldungsweſen abzustellen, an 
dem Finanzminiſter liegt. Ich bin bei dieſer Vorlage 


mit dem Finanzminiſter ſolidariſch; wir treten beide 


für dieſelbe ein. Die ſtaatliche Finanzlage nötigr 
uns aber, nur für eine beſcheidene Lebenshaltung der 
Lehrer das geſetzliche Gehalt zu fordern. Wir haben 
nun das Hauptgewicht nicht auf die Alterszulagen, 
ſondern auf das Grundgehalt gelegt. Das Bedenken 
bezüglich der Großſtädte iſt nicht begründet. Die 
Verfaſſung verlangt Staatsunterſtützung nach Maß⸗ 
gabe der Leiſtungsfähigkeit. Nun beanſpruchen die 
Schulausgaben in den Städten 89%, auf dem 
Lande 320% der Einkommenſteuer. (Hört! Hört!) 
Beſonders ungünſtig geſtaltet ſich das Verhältnis für 
das platte Land im Oſten. (Sehr richtig) Ich bin 
überzeugt, unſere Schule gilt uns Allen gleich viel, 
ſteht uns Allen, ohne Parteiunterſchied, gleich hoch. 
Darum erwarte ich, Sie Alle werden die Hand 
bieten, ein Werk zu Stande zu bringen, das unſerer 
Schule und damit unſerem Vaterlande zum Segen 
gereihen wird. (Bravo) 
Abg. Dr. Dittrich (Ztr.) hat Bedenken gegen 
den $ 7 der Vorlage, welcher die Gewährung der 
Alterszulagen abhängig macht nicht blos von der dienſt⸗ 
lichen Führung des Lehrers, ſondern auch von deſſen 
Führung im Allgemeinen. Es ſei wohl das Beſte, 
den § 7 ganz zu ſtreichen. (Sehr richtig!) In der 
Kommiſſion müſſe bie Vorlage forgfältig geprüft 
werden, namentlich auch nach der Richtung, ob die 
Verluſte, die die großen Städte durch die Vorlage 
erlitten, gerechtfertigt ſeien und was ſie dafür an 
Rechten bei der Selbſtverwaltung ihres Schulweſens 
gewännen. Seine, Redners, Partei werde von der 
Regierung eine Erklärung darüber fordern, in 
welcher Richtung ſie die Entwickelung des Schul⸗ 
weſens anſtrebe; befriedige dieſe Erklärung nicht, 
1 5 re das Zentrum gegen die Vorlage ſtimmen. 
(Bravo 

Abg. Seyffardt (mil.) führt aus, den Städten 
einfach die Millionen wegzunehmen, werde wohl nicht 


bis ins dritte und vierte Glied!“ ſagte Gabriele 
feierlich, und es iſt gut, wenn die Sühne geleiſtet 
iſt, — nun muß alle Schuld der Mutter ge⸗ 
tilgt ſein!“ 

Wie herzbrechend troſtlos das klang! 
Konſtanze barg den Kopf in die weißen Kiſſen 
und weinte leife 

Gabriele ordnete geräuſchlos noch dieſes 
und jenes in ihrem Zimmer, kein Wort wurde 
mehr gewechſelt, nur das Ticken der Wanduhr 
miſchte ſich in das Stöhnen Konſtanzes. 


Da richtete ſie ſich plötzlich entſchloſſen in 
die Höhe, — „Gabriele, ich muß Dir etwas 
aus meinem Leben erzählen, ſonſt verſlehſt Du 
mich nicht; komme ganz nahe zu mir, Tante 
Dora ſchläft da nebenan mit Erika, ſie braucht 
heute nicht zu erfahren, was ich ihr achtzehn 
Jahre lang hindurch verbarg!“ 


Gabriele hatte ſich auf dem Bettrande nieder⸗ 
gelaſſen und ergriff die Hand der Tante, 
während dieſe fortfuhr: „Mein Vater hatte 
fein Gut verkauft und war mit ſeiner Frau 
und feinen zwei Töchtern nach einer Provinzial⸗ 
hauptſtadt gezogen. Meine Eltern waren ſehr 
gaſtfrei und vom Lande her gewöhnt, daß man 
in ihrem Hauſe ungezwungen aus⸗ und einging. 
Unter den Menſchen, die wir füglich für unſere 
nächſten Freunde halten konnten, war,“ — — 
Konſtanze zögerte einen Augenblick, ehe ſie 
weiter ſprach: — „der Aſſeſſor Dahlberg unſer 


täglicher Gaſt. Ich war damals 21 Jahre alt 


und hatte ein beſonderes Gefallen an der 
ernſten, offenherzigen Weiſe Dahlberg's und er 
ſchien auch mich beſonders zu ſchätzen, denn er 
zeichnete mich ſehr aus. — Was ſoll ich Dir 
all die traulichen Abende ſchildern, wo wir zu⸗ 
ſammengeſpielt und geſungen, Dir all die Tänze 
vorrechnen, die wir zuſammen getanzt! Genug. 
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gehen. Die Städte hätten ihre mangelnde Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dargethan; wolle man das verneinen, dann 
läge ja ein Verfaſſungsbruch vor. Der Herr Finanz⸗ 
miniſter werde deshalb ſchon ſein mildes Herz mit⸗ 
ſprechen laſſen müſſen. (Heiterkeit.) 

Abg. Schröder (Pole) teilt den prinzipiellen 
Standpunkt des Abg. Dittrich. Auch für feine Partei 
ſei die weitere Entwickelung des Schulweſens ar 
ſcheidend. Die Alterszulagen dürften nicht von der 
3 Führung der Lehrer abhängig gemacht 
werden. ‘ } 

Abg. v. Heydebrandt (konſ.) führt aus, d 
al Miniſter ſei es bekannt, daß jeine, des Rednerz, 

reunde die einheitliche Regelung des Schulweſens 
in einem beſonderen Geſetze wünſchten, für deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen auch heute noch alle Erforderniſſe gegeben 
ſeien. Seine Partei halte auch heute noch an 
chriſtlich⸗fonfeſſionellen Charakter der Volksſchule fel, 
aber ſie halte es nicht für undurchführbar, einzelne 
Materien des Schulgeſetzes zu ordnen. Bezüglich der 
Alterszulagen und Gehaltsverbeſſerungen im Allgemeinen 
nahm Redner eine zuſtimmende Stellung ein; im 
Uebrigen beantragte er Ueberweiſung der Vorlage an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Von einer Be⸗ 
nachteiligung der großen Städte durch dieſe Vorlage 
könne jo wenig die Rede fein, wie von einem agrariſchen 
Charakter der preußiſchen Steuerreform. Man ſolle 
den Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land nicht urgiren, 
der Staat habe nur nach der Leiſtungs fähigkeit zu 
fragen. Den großen Städten werde die Aufbringung 
der Schullaſten möglich fein, ohne daß der Steuerdruck 
855 een er . ſchließt, die Vorlage 
efriedige nur eine Forderung der Gerechti 2 
(Bravo) 8 tigkeit 

Abg. Dr. Glattfelder (Ztr.) erkennt ebenfa 
die Notwendigkeit eines RED] Sonlgcsezes ne 
und hofft, daß die Kommiſſion ein annehmbares Geſetz 
zu Stande bringen werde. 

Abg. Tzſchoppe (konſ.) führt aus, von Seiten 
der Lehrerſchaft jet das Geſetz freudig zu begrüßen. 
Er halte die Feſtſetzung eines Mindeſtgehalts für 
richtig, und die Verwaltung werde darauf Bedacht 
nehmen müſſen, in den leiſtungsfähigen Gemeinden 
eine angemeſſene Erhöhung durchzuſetzen. Die neu⸗ 
geregelte Verteilung der Staatsunkerſtützung ericheine 
Redner gerechtfertigt; doch wüncche er einen Ausgleichs⸗ 
modus zu finden, der die Neuregelung nicht zu nach⸗ 
teilig und empfindlich für einzelne Großſtädte mache. 
u Zeit 5 ein neues Schulgeſetz hält Redner nicht 

r günſtig. | 

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Freitag, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar. 
— Der Kaiſer fuhr Donnerstag Vor⸗ 
mittag nach dem Auswärtigen Amt, um mit 
dem Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall zu kon⸗ 


ich liebte Dahlberg und glaubte mich wieder⸗ 
geliebt!“ 


Da, eines Tages, ich war 48 Stunden, 
zur Hochzeit einer Freundin, vom Hauſe fort 
geweſen und trat, mit einem früheren Zuge 
zurückkehrend, als man mich erwartet, beſonders 
glücklich, — ich hatte des Aſſeſſors Hut ſchon 
im Korridor bemerkt, — ins Wohnzimmer, da 
kam mir Dora, die vier Jahre jüngere Schweſter, 
ſelig lächelnd entgegen, an Dahltergs Arm, 
— ſie war ſeit wenigen Stunden ſeine Braut. 

Nachher haben noch öfter ehrenhafte Männer 
meine Hand begehrt, aber ich wies ſie zurück, 
weil ich nicht vergeſſen konnte, und nun — bin 
ich einſam, — Niemand braucht mich, denn 
Jeder hat, was er braucht! — Siehſt Du, 
Gabriele, und vor dieſem „Einſam“ wollte ich 
Dich bewahren, deshalb war ich hart und blind! 

Kannſt Du mir verzeihen, mein Kind?“ 

„Ja, liebe Tante,“ flüſterte Gabriele, „ich 
habe Dir längſt verziehen!“ 


„Gabriele, ich habe Dich in mein Herz 
blicken laſſen, habe Dir ein Geheimnis offenbart 
das noch Niemand geahnt, willſt Du auch offen 
gegen mich ſein!“ 


Gabriele nickte faſt unmerklich mit dem 
Kopfe und Konſtanze fuhr dringender fort 
„Haſt Du Horſt geliebt au 

Ein helles Not huſchte über die bleichen 
Wangen Gabrielens, dann klang ein lautes, 
einfaches „Ja“ durch den kleinen Raum und das 
junge Mädchen erhob ſich, um die Vorhänge an 
den Fenſtern zu ſchließen. 

Als habe dieſes „Ja“ der Tante alle Ruhe 
wiedergebracht, wandte ſie ſich nun zur Seite 
und bald verkündeten tiefe Atemzüge, daß der 
Schlaf wohlthätig fie umfangen. 


ſeriren. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, hörte 
der Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters. 
— Der Kaiſer hat, wie die „Daily News“ 
von ihrem Berliner Berichterſtatter erfährt, 
nach Veröffentlichung ſeiner Depeſche an den Prä⸗ 
ſidenten Krüger aus England viele Hunderte be⸗ 
leidigende anonyme Briefe empfangen. An⸗ 
fänglich war der Kaiſer entrüflet, aber er faßte 
ſpäler die Sache von der humoriſtiſchen Seite 
auf und gab ſchließlich Befehl, daß die Briefe 
aus England nicht mehr geöffnet werden 
ſollen. 

— Beim Kaiſerdiner in Glogau 
hat nach der „Bresl. Ztg.“ der dortige Land⸗ 
gecichtspräſident Fahndrich den Kaiſertoaſt in 
unmotivirter Weiſe benutzt, um, anknüpfend an 
die 80. Geburtstagsfeier Bismarcks, aggreſſive 
Ausfälle gegen die Freiſinnigen und das 
Zentrum zu machen, obwohl zahlreiche Mit⸗ 
glieder dieſer Partei anweſend waren. Der 
Unwille darüber war allgemein. So lange der 
Takt ſolcher Perſönlichkeit wie des Landgerichts⸗ 
präſidenten in Glogau in Frage kommt, wird 
man gut thun, ſolche Herren ein Kaiſerdiner 
für ſich allein abhalten zu laſſen. 

— Wie wir hören, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ 
iſt der Rücktritt des Staatsſekretärs 
v. Boetticher ſicher; als ſein mutmaßlicher 
Nachfolger wird der Staatsſekretär im Mini- 
ſterium für Elſaß⸗Lothringen, v. Putlkamer, 
genannt. 

— Der „Reichs anzeiger“ ſchreibt: 
Die „Kölniſche Zeitung“ bringt in ihrer 
Nummer 80 vom 26. Januar 1896 eine Kor⸗ 
reſpondenz aus Baltimore, betreffend „die 
Kriegsbrauchbarkeit der neuen amerikaniſchen 
Kleinkalibergewehre“, in welcher aus dem Bericht 
eines fcemdländiſchen Generals über die Wirkung 
ſolcher Gewehre u. a. nachſtehendes Beiſpiel 
2 wird: 

„In Deutſchland machte man jüngft eine ähnliche 
rf hrung Ein Joldat, der feinen Sergeanten in 
Daobeburg beraubt und ermordet hatte, war zum 
Tode verurteilt worden. Faſt jede Kugel der zur 
Vollſtreckung befohlenen Abteilung traf, und dennoch 

uchte der Verwundete zu entfliehen. Der komman⸗ 
tende Sergeant ſchoß ihm noch eine Kugel durch 
Kopf, aber der Tod erfolgte auch dann noch 
wicht. Der Sergeant lud wieder, und erſt eine Kugel, 
dicht hinter dem Ohr eindrang, führte den Tod 
bei. Er hatte neun Schußwunden erhalten. Kein 
under, daß die Geſchichte dieſer Urteilsvollſtreckung 
den Behörden unterdrückt wurde.“ 

Dieſe Mitteilung iſt völlig erfunden. Bereits 
langer Zeit — jedenfalls ſeit Anfang der 
1850er Jahre — hat im Frieden die Voll⸗ 
freddung der Todesſtrafe an einem preußiſchen 
aldaten durch Erſchießen nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden. Das Militärſtrafgeſetzbuch vom 
20, Juni 1872 bedroht mit der militäriſchen 
To besſtrafe (durch Erſchießen) überhaupt nur 
ſolche militäriſchen Verbrechen, welche im Felde 
begangen find; begeht ein Soldat im Frieden 
ein nicht militäriſches Verbrechen, welches mit 
bem Tode bedroht iſt, jo wird die Todesſtrafe 
durch Enthaupten vollzogen. 

— Die Erklärung betreffend die Wäh⸗ 
eungsfrage, welche Miniſter v. Hammerſtein 
gern im Abg. Hauſe abgegeben, hat nach dem 
— nn een 

Gabriele lag noch lange und ſann, aber ihr 
ſelbſt galt das Grübeln nicht, ihr Glück war 
ja abgethan für immer. 

Erika wollte ſie retten vor ſich ſelber; ihre 
Eitelkeit durfte nicht ſiegen über ihre Wahr⸗ 
haftigkeit, fie durſte dem Geliebten gegenüber 
nicht lügen, ſie würde es ſpäter bereuen. 

Endlich ſchlief ſie ein, nachdem ſie ſich vor⸗ 
genommen, morgen die Schweſter zu bewegen, 
ihrem Georg die volle Wahrheit einzugeſtehen. 

Es bot ſich eher hierzu Gelegenheit als ſie 
erwartete. 

Als die Familie beim Frühſtück ſaß, erhielt 
Erika einen Brief von ihrem Bräutigam, in 
welchem er ihr anzeigte, daß er ſie heute nicht 


würde ſehen können, ein höherer Vorgeſetzter ſei 


unerwartet eingetroffen, und da er den erkrankten 
Mittmeiſter von Sommer vertrat, würde er kaum 
eine freie Stunde finden, ſich zu ſeinem Bräutchen 
zu ſtehlen. 

Erika war verſtimmt und die Mutter, die 
keine Falte auf der Stirn ihres Töchterchens 
ſehen konnte, redete Erika und Gabriele zu, 
Tante Konſtanze, die wieder abreiſte, bis zur 
Chauſſee zu begleiten und dann durch den Stadt⸗ 
wald einen Morgenſpaziergang zurück zu machen. 

Erika war damit einverſtanden; Gabriele 
erledigte ſchnell die Wirtſchaftsſorgen, um zur 
Zeit fertig zu ſein, und um halb 12 Uhr ſtiegen 
die beiden Schweſtern am Walde der zur Stadt 
gehörte und hart an den Bügelsdorfer Forſt 
ſtieß, aus, um durch die würzigen Tannen nach 
Wehlen zurückzukehren. s 

Tante Konſtanze hatte fih ven Gabrielen 
ganz beſonders innig verabſchiedet, mit Erika 
ſtand ſie wieder auf dem alten Fuße, — die 
Beiden verſtanden ſich nicht. 

Kaum hatten die beiden jungen Mädchen 
einige Schritte gethan, da blieb Erika ſteben 
und Gabrielen feſt anſehend fragte ſie: „Ehla, 
glaubſt Du an die Fabel von dem Vorgeſetzten?“ 
Gabriele wich erſchreckt einen Schritt zurück: 
„Erika, wie meinſt Du das?“ 

„Nun, wie ich das meine?“ fragte die Braut 
und Aerger und Trotz zogen unſchöne Linien 


ſtenographiſchen Bericht folgenden Wortlaut: 
„Ich habe keine Veranlaſſung, einer Mitteilung 
vorzugreifen, welche zweifellos der Herr Reichs⸗ 
kanzler bezüglich der Währungsfrage voraus⸗ 
ſichtlich demnächſt im Reichstage abgeben wird; 
ich nehme aber keinen Anſtand, mitzuteilen, daß 
Verhandlungen zum Zwecke der Hebung des 
Silterpreifes flattgefunden haben, daß aber 
gerade bei denjenigen Staaten Schwierigkeiten 
gemacht werden, ſolche Forderungen zu gewähren, 
welche namentlich auch die „Herren von der 
Doppelwährung“ als notwendig bezeichnen, 


wenn ernſtlich und nachhaltig eine Hebung des 


Silberpreiſes erreicht werden ſoll. Die Reichs⸗ 


regierung hat ehrlich ausgeführt, was ſie zuge⸗ 


ſagt hatte; das Nähere wird im Reichstage 
mitgeteilt werden.“ Es war alſo gewiß ſehr 
zeitgemäß, daß die Korreſpondenz des Bimetal⸗ 
liſtenbundes geſtern in Abrede ſtellte, daß der 
Bundesrat die Berufung einer Münzkonferenz 
abgelehnt habe und hinzufügte, es ſei keine 
Anfrage nach London ergangen; ſollte eine ſolche 
geſtellt werden, jo würde dieſelke das weiteſie 
Entgegenkommen finden. — Die Bimetalliſten 
ſind in der Kunſt, ſich lächerlich zu machen, 
unübertroffen. 

— Gefahren für die Preſſe drohen 
nach dem „Hamburger Correſpondent“ aus dem 
Geſetzentwurf gegen den unlauteren Weubewerb. 
Auf eine Anfrage in der Kommiſſion hat der 
Regierungs vertreter ausdrücklich erklärt, daß 
auch ein Zeitungsverleger zum Erſatz des 
Schadens herangezogen werden könne, der durch 
eine ihm von dritter Seite zugegangene gegen 
das Geſetz verſtoßende Veröffentlichung be⸗ 
ſtimmten Perſonen entſtanden ſei, wenn er die 
Unrichtigkeit der gemachten Angaben kannte 
oder kennen mußte. Danach hätte alſo der 
Zeitungsverleger jede Annonce darauf hin zu 
prüfen, ob unlauterer Wettbewerb vorliegt oder 
nicht, und er würde, da ihm in den meiſten 
Fällen garnicht die Möglichkeit einer ſolchen 
Prüfung gegeben iſt, der unverſchuldeten Be⸗ 
ſtrafung verfallen. Feiner wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß in der Gewerbenovelle 
verboten wird das Aufſuchen von Beſtellungen 
auf Waren bei Perſonen, in deren Gewerbe⸗ 
betrieb Waren der angebotenen Art nicht Ver⸗ 
wendung finden. Daraus ſei zu folgern, daß 
es den Zeitungen in Zukunft verboten ſein 
werde, ihre Annoncen auf dem jetzt üblichen 
Wege der Annoncenacquiſition zu erwerben, 
falls nicht eine Ausnahmebeſtimmung dieſes 
niemand nützende, die Zeitungen aber ganz 
gewaltig ſchädigende Verbot aufhebt. Die Be⸗ 
ſtimmung paßt nicht auf die Preſſe, weil die 
Zeitungen eine beſondere Art „Ware“ ſind, die 
einem ganz anderen geſchäftlichen Betriebe 
unterliegt, als alle anderen, durch jenen Zuſatz 
noch getroffenen Waren. 

— „Nahezu 100 Mark“ haben die 
Teilnehmer an der Feier des kaiſerlichen Ge⸗ 
burtstages in Battenberg a. E. zum Bau von 
Kriegsſchiffen durch private Opferwilligkeit ge⸗ 
ſammelt und daraufhin folgendes Telegramm 
an den Kaiſer abgelaſſen: „Deutſche Männer 
aus dem altheſſiſchen Amt Battenberg, zur 
— 
um den kleinen Mund, „ich glaube jetzt nicht 
ſo leicht an Märchen, als vor zehn Jahren.“ 

„Aber Erika, Du willſt doch damit nicht 
ſagen, daß Du glaubſt Dein Bräutigam könnte 
Dich belügen.“ 

Gabriele drückte den Arm ihrer Schweſter 
ſo feſt, als müſſe ſie eine Schlafende erwecken. 

„Belügen! — Nun ja, wenn Du eine Aus⸗ 
rede gleich ſo benennen willſt!“ entgegnete Erika 
und entzog ſich dem ſchmerzenden Druck der 
Schweſterhand. 

Gabriele ſah ſie verwundert an. „Was 
könnte Deinen Verlobten veranlaſſen, nicht zu 
Dir zu kommen?“ 

„Siehſt Du, Ehla, Du kennſt die Männer 
noch nicht“, meinte Erika wichtig, „ich hatte 
geſtern einen kleinen Streit mit Georg, er hatte 
allerdings Recht, ich ſah es ja ſchließlich ein; 
aber das war ihm nicht genug, ich ſollte in 
aller Form meinen Irrtum bekennen, und das 
that ich nicht, die Forderung war ungalant! 
Nun will er mich ſtrafen, deshalb kommt er 
nicht!“ 

„Da wäre aber die Strafe 


eine weit 


größere, wenn Herr von Warnſtädt ohne Ent⸗ 


ſchuldigung weggeblieben!“ 

„Das wagt er doch nicht, da fürchtet er 
meine Revanche!“ 

„Du wirſt aber das nächſte Mal, wenn 
Du mit Deinem Bräutigam zuſammenkommſt, 
das geſtern verlangte Zugeſtändnis geben, 
dann hört von ſelbſt die Spannung auf,“ 
meinte Gabriele. ’ 

„Das fällt mir garnicht ein, Ehla, ich 
thue, als habe ich die Sache längſt vergeſſen, 


und zur Strafe, daß er heute nicht kam, thue 


ich als habe ich ſein Wegbleiben garnicht be⸗ 
merkt.“ a 

„Das wird Herrn von Warnſtädt verletzen!“ 

„Dann hat er die Strafe weg!“ 

„Und wenn er unſchuldig iſt, was ich be⸗ 
ſtimmt annehme?“ 

„So ſchadet das auch nichts!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Feier des Geburtstages ihres Kaiſers ſeſtlich 
verſammelt, bringen, nachdem ſie ſoeben zwecks 
Aufbringung der Baukoſten neuer deutſcher 
Kriegsſchiffe mittelſt freiwilliger Beiträge einen 
Verein gegründet, Ew. Majeſtät begeiflerte 
Huldigung dar mit dem Rufe: Heil dem Kaiſer 
aller Deutſchen! Hurrah Pangermania!“ Vom 
Erhabenen zum Lächerlichen iſt bekanntlich nur 
ein Schritt. 

— Die Zahl der Selbſtmorde hat 
in der preußiſchen Armee nach der im 
„Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlichten Statiſtik 
ganz außerordentlich abgenommen, namentlich 
ſeit Einführung der zweijährigen Dienflzeit im 
Jahre 1893. Im Durchſchnitt der Jahre 1876 


— 1890 kamen in der preußiſchen Armee auf 


10000 Mann Iſtſtärke 6,07 Selbſtmorde, 
1891 5,33, 1892 5,28, 1893 4,76, 1894 
4,39, 1895 4,22. Für die geſamte deutſche 
Armee liegen nur Zahlen bis 1890 vor. Seit 
1880 war das Verhältnis von 7,77 bis auf 
5, 50 im Jahre 1890 zurückgegangen. Für 
die engliſche Armee beträgt das Verhältnis 
2,9, für die belgiſche 2,44, für die franzöſche 
3,33, für die italieniſche 4,07, alſo erheblich 
weniger, dagegen für die öſterreichiſche Armee 
nicht weniger als 12,53. 

— Die „Bresl. Ztg.“ hotte aus Anlaß 
der in Breslau zahlreich aufgetretenen Typhus⸗ 
erkrankungen das Polizeipräſidium um amtliches 
Material zur Beruhigung des Publikums ge⸗ 
beten. Der Polizeipräfident lehnte dies ab, 
und zwar lediglich unter der Begründung, daß 
er „keinen Anlaß hätte, einem Blatte, wie der 
„Breslauer Zeitung“ welches noch jüngſt, ge⸗ 
legentlich des ſozialdemokratiſchen Parteitages, 
die Maßnahmen der Polizei derartig beſprochen 
und eine derartige Haltung der Behörde gegen⸗ 
über eingenommen hätte, auch noch amtliches 
Material zur Verfügung zu ſtellen. Eines oder 
das Andere; vereinigen laſſe ſich das nicht!“ — 
Mit Recht erwidert die „Breslauer Zeitung“, 
daß der Polizeipräſident das Recht hätte, jenes 
amtliche Material vorzuenthalten, aber nicht 
das Recht, die Mitteilung amtlicher Nachrichten 
von allgemeinem Inte eſſe an die Preſſe herab⸗ 
zudrücken zu einer Art Belohnung für politiſches 
Wohlverhalten und zu einer Benachteiligung 
politiſch unbequemer Organe. Ein hiergegen 
ergriffener Rekurs an den Regierungspräſidenten 
und demnächſt an den neuen Minifler des 
Innern iſt von dieſen Inſtanzen zurückgewieſen 
mit dem lakoniſchen Bemerken, daß keine Veran⸗ 
laſſung vorliege, die Vorbeſcheide abzuändern. — 
Einen ſolchen ablehnenden Beſcheid, wie der 


Miniſter des Innern ihn gegeben hat, hätte 


auch Herr v. Köller erteilen können. 

— Der „Vorwärts“ feilt mit, daß in 
der Dieziplinarſache gegen „Unbekannt“ bereits 
zehn Redakteure und Angeſtellte des „Vorwärts“ 
zu Freitag als Zeugen nach Moabit geladen ſind. 


— — — —— — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Am Sterbetage des öſterreichiſchen Kron⸗ 
prinzen Rudolf ließ Kaiſer Wilhelm Donnerstag 
am Sarge einen prächtigen Kranz mit der 
Widmung: „Dem treuen Freunde, Kaiſer 
Wilhelm“ niederlegen. 

Italien. 

Die ſchoaniſche Armee rückt gegen Baratieri 
vor; ſo viel iſt aus den verſchiedenen zum Teil 
ſich widerſprechenden Meldungen zu entnehmen. 
Ueber die Abſichten des Negus Menelik be⸗ 
züglich der Kolonne Gallianos verlautet immer 
noch nichts Sicheres. Oberſtleumnant Galliano 
und ſeine Leute werden gut behandelt, und 
Galliano hat den General Baratieri in einem 
Brief erſucht, den Familien der Offiziere und 
der Soldaten mitzuteilen, daß ſie ſich alle wohl 
befinden. Baratieri hat den Unterhändler 
Leutnant Felter zu Ras Makonnen abgeſandt. 

Bulgarien. 

Ob die Taufe des Prinzen Boris trotz des 
Widerſpruches des Papſtes erfolgen wird, 
ſcheint roch zweifelhaft zu fein. Der Oberhof⸗ 
marſchall Horas hat ſich vor dem Beſuch 
Ferdinands im Vatikan von Paris nach Peters⸗ 
burg begeben mit einem Schreiben des Prinzen 
Ferdinand an den Kaiſer von Rußland, in 


welchem die Bitte ausgeſprochen iſt, die Stelle 


eines Taufpaten beim Prinzen Boris anzu⸗ 
nehmen. Er wird demnächſt zurücker wartet. 
Türkei. 

Der Sultan hat, wie verlautet, in einem 
Antwortſchreiben auf den jüngſten an ihn ge⸗ 
richteten eigenhändigen Brief der Königin 
Viktoria ſeinen alten Sympathien für die 
Königin und das engliſche Volk, gleichzeitig aber 
auch ſeinem Bedauern über die ungerechten 
Kommentare der engliſchen Preſſe, welche unter 
den Mohammedanern viele Mißſtimung erregt 
hätten, Ausdruck gegeben. Zum Schluß habe 
er die Hoffnung auf Erhaltung der alten 


Freundſchaft zwiſchen beiden Reichen ausge⸗ 


ſprochen. 
Afrika. 
Präſident Krüger hat aus Anlaß des 
Planes verſchiedener Geſellſchaften im „Rand“, 


ihre Minen zu ſchließen, eine Proklamation des 


Inhalts erlaſſen, es lägen genügende Gründe 
zu dem Verdacht vor, daß die beabſichtigte 


zu dieſer Anregung geſtellt haben. 


Schließung der Minen den fortdauernden 
ſtörenden und ungeſetzlichen Bewegungen, welche 
in letzter Zeit Platz gegriffen haben, zur Laſt 
zu legen ſei; eine ſo willkürliche Schließung 
der Minen müſſe den Inhabern der Shares 
Schaden zufügen und die Entwickelung der 
Minen⸗Induſtrie hindern. Deshalb erkläre er, 
daß die Regierung wie früher nachdrücklich 
fortfahren werde, eine friedliche Entwickelung 
der Minen⸗Induſtrie ſicher zu ſtellen. Jeder, = 
der verſuchen werde, dieſe Entwickelung zu 


1 


ſtören, werde der ſchärfſten geſetzlichen Strafe 


verfallen; jeder, der ſich des Aufruhrs oder 
des ungeſetzlichen Widerſtandes gegen die N- 4 
gierung in den Goldſeldern ſchuldig mache, 
werde außerdem noch ſeiner Rechte und feiner — 
Habe verluſtig gehen. Die Regierung ſei vor⸗ 
bereitet, den Erſatz an Arbeitskräften in den 
Goldgruben durch eingeborene Arbeiter zu er 
leichtern. ; 
Amerika. 

Zum Aufſtand auf Kuba brachte das 
Komitee des amerikaniſchen Senats für aus⸗ 
wärtige Angeleßenheiten einen Beſchluß ein, 
worin erklärt wird, es ſei die Anſicht des Kon⸗ 
greſſes, daß der Krieg auf Kuba eine Aus⸗ 
dehnun) erreicht habe, die alle ziviliſirten 
Mächte anginge. Dieſem Ktieg ſollte nun die 
Grundlage völkerrechtlicher Kriegführung gegeben 
werden. Die Entſchließung erſucht den Präſi⸗ 
denen Cleveland, fi zu bemühen, in freunb- 


ſchaftlichem Sinne auf Spanien einzuwirken, daß 


es den Aufſtändiſchen die Rechte einer krieg⸗ 
führenden Macht zugeſtehe. 1 


Provinzielles. 5 


w. Gollub, 30. Januar. Der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein hält am Mittwoch den 12. Februar im Arndt: 
ſchen Lokale eine Generalverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Rechnungslegung pro 1895, 2 
Entlaſtung der Jahresrechnung, Verteilung des Rein⸗ 
gewinns und Feſtſetzung der Dividende, Wahl einer 
Kommiſſion zur Einſchätzung der Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes und des Aufſichtsrats u. ſ. w. 

d. Culmer Stadtniederung, 30. Januar. Wie 
beſtimmt verlautet, iſt geſtern der Deichhauptmann 
der Culmer Stadtniederung, Herr Lippke⸗Podwitz, beim 
Herrn Oberpräſidenten, der in Graudenz weilte, vor⸗ 
ſtellig geworden, die Eisbrecharbeiten in Rückſicht der 
Eisbahnpaſſage nach Sartowitz einige Tage einſtelle 
zu wollen. Das Reſultat bleibt abzuwarten. 5 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 29. Januar. Der 
Inſtmann Andreas Adamski aus Niederzehren wurde 
heute in der Nähe von Blumenau von einem Arbeiter, 
mit dem er zuſammenging, überfallen und zu Boden 
geworfen. Der Straßenräuber nahm dem Adamski 
aus der Hoſentaſche einen Beutel mit 118 M. und 
machte ſich dann aus dem Staube. Man iſt dem 
Räuber auf der Spur. j x — 

Elbing, 30. Januar. Wie mitgeteilt wird 
von den Erben des verſtorbenen Geheimen Kommerzien⸗ 
rats Schichau heute an deſſen Geburtstage durch 
Herrn Zieſe dem Herrn Oberbürgermeiſter Elditt 
30 000 M. übergeben worden mit der Beſtimmung, 
daß 15 00 M zu Prämien für tüchtige Schüler der 
Fortbildungsſchule und 15000 M. zur Einrichtung 
eines Jugendſpielplatzes verwandt werden ſollen. 
Ferner ſind von den Erben 100 000 M. der Schichau⸗ 
ſchen Arbeiter-Unterſtützungskaſſe zugewendet worden. 

Santenburg, 29. Januar. Ein böfer Streich ift 

e 


fünfjähriger Ehe verlaſſen, ſei in die Welt gegangen, 

ohne je ein Lebenszeichen von ſich zu geben, und habe 
erſt vor einigen Monaten in Klonowo Arbeit ge⸗ 

nommen, wo ihn ſeine Frau durch einen Zufall er⸗ | 
mittelte. Der Sachverhalt ſtellte ſich als richtig her⸗ | 
aus und der glückliche Bräutigam wußte nichts Beſſeres 
zu thun, als, ſobald er ſich verraten ſah, von Neuem 8 
ſpurlos zu verſchwinden. Ä 


Lokales, 1 


Thorn, 31. Januar. 

— [Die Ausrüſtung der Perſonen⸗ 
wagen 4. Klaſſe mit Sitzbänkenj iſt, 
wie berichtet wird, nunmehr auf den preußiſchen 
Staatsbahnen vollſtändig durchgeführt. Da es 
im Intereſſe des reiſenden Publikums erwünſcht 
erſcheint, daß die gleiche Einrichtung auch bei 
den preußiſchen Privatbahnen getroffen werde, 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 
Eiſenbahnkommiſſare veronlaßt, den Vorſtänden 
der ihnen unterſtellten Privatbahnen ein gleiches 
Vorgehen zu empfehlen. Sie ſollen ihm bis 
zum 1. Mai berichten, wie ſich die Vorſtände 


— [Beſchränkung des Telephon⸗ 
verkehrs.] Da auf den Bau eirer zweiten 
Fernſprech⸗Doppelleitung Berlin⸗Memel in der 
nächſten Zeit leider noch nicht zu rechnen iſt, 
hat die katſerliche Ober ⸗Poſtdirektion verſuch 
eire beſſere Ausnutzung der beſtehenden Vers 
bindung mit Berlin dadurch zu erreichen, daß 
jeder Vermittelungsanſtalt zur Erledigung ihres 
Verkehrs mit Berl die Leitung ſtündlich ein⸗ 
mal und zwar zu einm beſtimmten Zeitpunlt 
und für einen beſtimmten Zeitraum zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. Es iſt zu dieſem Zwecke 


- 


* 
1. 


ar 
— 


u 
letzt äft, 
e 


1 


von ſofort zu vermiethen. aue 
Carl Eggert, Seglerſtraße 30. N 


1 


folgender Benutzungsplan für die Fernſprech⸗ 
leitung Berlin⸗Memel feſtgeſetzt worden: 
von Berlin nach Graudenz, Thorn, Gneſen, 
Bromberg ſtündlich 0 0,15, 
von Berlin nach Danzig ſtündlich 0,15—0,30, 
von Berlin nach Elbing ſtündlich 0,30 —0,36, 
von Berlin nach Königsberg ſtündlich 0,36 — 0,48, 
von Berlin nach Memel ſtündlich 0,48-—0,54. 
Die letzten 6 Minuten find für den Kreuz⸗ 
verkehr zwiſchen den einzelnen Fernſprechanſtalten, 
bei denen Behn nicht in Betracht kommt, be⸗ 
ſtimmt. Wenden wir dieſe Vorſchriſten auf 
unfere Stadt in, fo ergiebt ſich daraus, daß 
man innerhalb einer jeden Tag esſtunde nur in 
den erſten 15 Minuten nach Berlin ſprechen 
kann. Bei Bemeſſung der Sprechzeiten iſt der 
gegenwärtige Umfang des täglichen Durchſchnitte⸗ 
verkehrs zu Grunde gelegt worden. Nach Schluß 
der jeder Vermittelungsanſtalt zugewieſenen 
Sprechzeit iſt die Leitung, gleichviel ob ſämt⸗ 
liche Anmeldungen erledigt ſind oder nicht, der 
nächſten Vermitt lungsanſtalt zu üterlaflen. 
Eine Ausnahme darf nur das Berliner Amt 
machen, welches die Befugnis erhält, die Zwiſchen⸗ 
zelten, welche von einer der oben aufgeführten 
Aemter nicht ausgenutzt werden, zur Erledigung 
ſeiner Korreſpondenz nach eigenem Ermeſſen 
auszunutzen. Nach Ablauf dieſer Zwiſchenzeiten 
iſt jedoch die Leitung ſofort derjenigen Anſtalt 
zu überweiſen, welche nach dem Benutzungsplan 
an der Reihe iſt. Dringende Geſpräche ſind 
in den für gewöhnliche Geſpräche feſtgeſetzten 
Zeiten abzuwickeln, wo ſie aber den Vorrang 
vor den gewöhnlichen Geſprächen haben. Die 
Regelung tritt am 1. Februar d. J. in Kraft 
und es handelt ſich hierbei, wie ſchon hervor⸗ 
gehoben, zunächſt um einen Verſuch. Wir 
glauben nicht, daß der Verſuch ſehr vorteilhaft 
ausfallen wird, denn für die Hauptzeit, d. 5 
diejenige des Börſen =» Verkehrs, macht dieſe 
Zeiteinte lung die Vos teile des telephoniſchen 
Verkehrs ziemlich illuſorlſch. 
L luferbahn.] Die Audienz, welche 
die Herren Oberbürgermeifter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz und der Vertreter der 
Handelskammer bei dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gehabt haken, um demſelben 
die Wünſche der Beleiligten in Bezug auf Er⸗ 
weiterung der Uferbahn, Uebernahme derſel en 
durch die Einſenbahnverwaltung eventl. Er⸗ 
mäßigung der Ueber fübrungsgebühren vorzu 
tragen, haren einen definitiven Erfolg nicht 
gehabt; dagegen hat der Herr Miniſter die 
Erweiterung der Bahn und ene kleine Er⸗ 
mäßigung weniaſtens nicht direkt abgelehnt, 
was mit dem Anirage auf Uebernahme durch 
den Staat geſchehen iſt. 
e Eine rieſige Unfallrente] 
wurde neulich dem Dienſtknaben Hermann 
Bäck aus Raudnitz in Weſtpreußen zu Teil. 
Wie die Zeitun en melden, echält der Junge 
in Folge einer Berunzlüdung im landwirt⸗ 
ſchafllichen Veiriebe (Verluſt des erſten Gliedes 
am Zeigefinger der ıchten Hand: Einbüf ung 
von 1/30 ter Arbeitsfähigkeit) eire monatliche 
Unfallrente von dreißig Pfennig. Wieviel 
Arbeitskraft wird wohl erforderlich gexe'en 
ſein, um dieſen Unfall zu ermitteln, die Urſache 
ſeſtzuſtellen und die Rente zu bemeſſen. Der 
Kern des Unfallverſicherungsge etzes mag ja 
ganz gut fein, wenn man aber lieſt, welch 
enorme Ver waltungskoſten jo eine Berufs⸗ 
genoſſenſchaft erfordert, dann ändert ſich manch⸗ 
mal die Anſicht über das Geſetz. Ueberſteigen 
doch in der Reuel die Ve waltungskoſten dei 
Weitem die Summe der Unfallrenten. 
— [Eine Kommission] zur Vorberatung 
über die Beſetzung der Bauratsſtelle iſt gewahlt 
worden und beſteht aus vier Stadtverordneten 
und zwei Magiſtratsmilgliedern. Wie man 
hört, fol bei einem Teil der Stadtverordre'en 
die Anſicht keſtehen, daß die Stadt einen 


Der Eckladen 


im Haufe Bacheſtr. 2 (Elifabethftr.) iſt vom] gem 
1. April cr. zu vermiethen. Näh. daſelbſt. 


E großer Laden ua 


mit 2 großen Schaufenſtern, nebſt 
großem u. Heinen anſtoßend. Zimmern, 
edem Unternehmen geeignet, bis 
vom 1./ 4. zu ver⸗ 
. Gliksman. 
Laden nebft Wohnung und Werkſtätte zu 
vermieten. 
Coppernikusſtraße 23 bei Weilak. 


Ein Taden 


1 


in Laden nebſt Wohnung, ſowie eine Wohnung, 
beit. a 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. 
v. 1/4. 3. v. Culmerſtr. 13. 2 
- Günther. 
Baderstrasse 23 
ift eine ſchöne, freundliche TE 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April er. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 


1. April 


1 


zu verm. 


III. Daa 1 600 Maik vom 1. April z. v. 


Hell, Breiteſtraßſe 4. 
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ankſtraße Nr. 2 iſt die erſte Etage 
von 3 Stuben, Küche u. Zubehör i 

1. April 1896 zu vermiethen. von 3 Zimmern und Zubehör und 1 Keller 
Zu erfragen Coppernikusſtraße 7. 1. 


J. bisher von Werrn Asch innegehabte 


herrſchafrkiche Wohnung 

Katharinenſtr. D beſtehend | 
aus 5 Zimmern, Balkon, Mädchenſtube 

und Zubeh., iſt vom 1. April zu vermiethen. 


T Frcundl. Wohnung 5 2 Jim. helle Küche u. 
ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom. 
berger Vorſtadt, Gerken Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Ward: 
küche, Trockenboden, Keller und Boden raum 


per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
bermiethen. David Marcus Lewin. 


bermieihen. . — 
n meinem neu erbauten Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz ſind im Er 
geſchoß, der dritten Etage und im 
Dachgeſchoß je eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubeh 
und Badeeinrichtung, 


1 Parterre⸗ 
4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh., hell Küche, v jof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 


erm. b. A- Wohlfeil,, DEP 
Wohnungen Schah naher ir = zu haben 


und es daher mit der Ausſchreibung der Wahl 
keine Eile habe; man darf indeß wohl an⸗ 
nehmen, daß die Mehrheit der Stadtverordneten 
die er Anſicht ſich nicht anſchließen wird, ebenſo⸗ 
wenig glauben wir, daß der Magiſtrat, ſo wie 
die Auffichtsbehörde einem ſolchen Beſchluß 
zuſtimmen würden. Die baulichen Intereſſen 
der Stadt ſind ſo umfangreich und erfordern 
ſo große Kenntniſſe auf allen Gebieten der 
Baukunſt, daß von einem nicht akademiſch Ge- 
bilde'en die erforderlichen Erfahrungen nicht 
erwartet werden können. Sollten Erjparnie- 
rüdfihien bei der obigen Anſicht maßgebend 
fein, fo wäre dieſe Sparſamkeit nach unfe:er 
Meinung durchaus am unrichtigen Orte ange⸗ 


wendet. > 

[Strafkammer.] Durch Urteil des 
Königl. Schöffengerichts zu Culmſee vom 4. Februar 
1895 war die Schneider frau Marianna Kaczorek geb. 
Dormowicz aus Culmſee wegen Körperverletzung zu 
einer Geldſtrafe von 5 Mark evtl. einem Tage Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil ſie für überführt erachtet 
wurde, dem Schneidermeiſter Piszkalski zu Culmſee 
mit der Hand in das Geſicht geſchlagen zu haben. 
Gegen dieſes Urteil legte die Kaczorek Berufung ein 
und behauptete unter Berufung auf das Zeugnis der 
Schuhmacherfrau Veronika Zakrzewska aus Bruchnowo 
und anderer Perſonen, daß fie den Piszkalski nicht 
geſchlagen habe. Infolge der Berufungseinlegung kam 
die Sache nochmals und zwar vor der Berufungs⸗ 
kammer in Thorn zur Verhandlung. Die Anklage 
führte nun aus, daß die Angeklagte Kaczorek kurze 
Zeit vor dem Verhandlungstermine der II. Inſtanz 
in Begleitung ihres Bruders in der Wohnung der 
Zakrzewska erſchienen ſei und dieſe zur Abgabe einer 
unwahren Ausſage zu verleiten verſucht habe. Auf 
die Bemerkung der Zakrzewska, daß ſie wahrgenommen 
habe, wie ſie, die Kaczorek, den Piszkalski geſchlagen 
habe und daß ſie auch dieſer Wahrnehmung gemäß 
ihr Zeugnis abgeben müſſe, habe die Angeklagte 
Kaczorek der Zeugin Zakrzewska 10 Mark zu geben 
verſprochen, wenn deren Zeugnis und der Prozeß für 
ſie günſtig ausfalle. Unmittelbar vor dem Termine, 
ſo behauptete die Anklage weiter, habe die Angeklagte 
in Thorn nochmals verſucht, die Zakrzewska zu einer 
falſchen Ausſage zu beſtimmen, aber auch dieſer Verſuch 
ſei erfolglos geblieben, da ſich die Zakrzewska beharr⸗ 
lich geweigert habe, falſch auszuſagen. Thatſächlich 
fiel die Ausſage der Zakrzewska denn auch zu 
Ungunſten der Angeklagten Kaczorek aus. Die 
Folge davon war, e die Berufung der Ange⸗ 
klagten verworfen wu > und daß es bei der erkannten 
Strafe von 5 Mark verblieb. Im heutigen Termin 
hatte ſich nun die Kaczorek wegen Verleitung zum 
Meineide in 2 Fällen zu verantworten. Sie beſtritt 
die Anklage durchweg und behauptete unſchuldig zu 
ſein. Die Beweisaufnahme führte jedoch zu ihrer 
Verurteilung bezüglich des einen Falles. Das Urteil 
lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 
Jahren. Zugleich wurde die Verhaftung der Anze⸗ 
klagten beſchloſſen und ihre ſofortige Abführung in 
das Gefängnis angeordnet. — Der Arbeiter Joſeph 
Anker aus Glinke, die Arbeiterfrau Mathilde Stange 
geb. Jacob daher, die Arbeiterfrau Auguſte Adamska 
daher, die Arbeiterfrau Caroline Seidel daher, die 
Arbeiterfran Minna Groß daher waren beſchuldigt, 
im Mai v. J. auf dem Schießplatz in Podgorz ver⸗ 
ſchoſſene Munition geſammelt und ſich widerrechtlich 
angeeignet zu haben. Gegen die Händlerfrau Abraham 
Grünbaum aus Mocker, Arnold Naftaniel daher und 
David Mendelſohn aus Thorn lautete die Anklage 
auf Hehlerei, weil ſie von den genannten Perſonen die 
geſammelten Sprengſtücke angekauft hatten. Die 
Sammler der Sprengſtücke wurden zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von je 3 Tagen, Naftaniel zu 1 Woche und 
Mendelſohn zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Gegen 
Grünbaum erging ein freiſprechendes Urteil. — Die 
Einwohnerfrau Joſefa Chojnacka aus Friedenau war 
geſtändig, dem Beſitzer Bartoszinski in Th. Papau 2 
Enten und 2 Hühner geſtohlen zu haben. Die An⸗ 
1 wurde als rüdfällıge Diebin zu einer 4monat⸗ 
ichen Gefängnisſtrafe verurteilt. — Wegen einfachen 
Bankerutts erhielt der Kaufmann Hermann Gottfeld 
aus Culmſee eine Gefängnisſtrafe von 3 Tagen auf⸗ 
erlegt und endlich wurde gegen den Anſtreicher 
Wladislaus Blaszkiewitz aus Culm wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle auf eine Amonat- 
liche Gefängnisſtrafe erkannt. Letzterer wurde für 
ſchuldig befunden, bei dem Kürſchnermeiſter Schnepp 
in Culm einen Gänſediebſtahl verübt zu haben. 2 
Sachen wurden vertagt. 

— [Die lebenden Bilder,] welche 
bei dem Stiftungsſeſt des Landwehr vereins am 
letzten Sonnabend fo üteraus keifällig aufge 
nommen wurden, ſollen, wie ſchon gemeldet, 


auch für weitere Kreiſe zur Darſtellung ge⸗ 


ſofort zu vermiethen. 


Nadzielski. 


2 kleinen 


vermieten. 


d⸗ 


1 


vermiethen 


von ſofort oder 
1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


kleine Wohnung 


bet Schmeichler, Brückenſtr. 38. 
ohnung, 


40 Mk. zu haben 


Guter Mittagstise 


Eine 8 


e 


2 Wohnungen 


ſtraße 1, Eingang Bankſtraße. 


ie bisher vom Zahnarzt Herrn 

Loewenson bewohnte II. Etage, 

7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 

iſt vom 1. April zu ver miethen. 
Eine Wohnung, 

3 1 Küche 50 Zubehör, e 
ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
n. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 

1 ſchöne Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör 
an ruhige Mieter in der Breitenſtraße zu 

Zu erfragen bei 

Ludwig Leiser. 
Im. Zim. v ſof. 1 Trp. u. v. 
Ein möbl. Zim. m. Nab. Breiteftr. 32, III. 
kl. möbl, Zimmer mit Penſſon billig zu 
Bäckerſtraße 11, part. 


Logis und Koſt von ſofort oder ſpäter 
für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 


C 


Koſchern Wittagstiſch 


empfiehlt für 80 Pfg. 


chlafſtelle 


rechteſtraße 23, 2 Tip 


langen. Wie aus dem Inſerat in der heutigen 
Nummer unferer Zeitung erſichtlich iſt, iſt die 
Zahl der Bilder auf 30 erhöht worden, die 
ganze Szene führt den Titel „der Feldzug 
1870/71“ und werden zwiſchen den einzelnen 
Bildern ein verbindender Text geſprochen und 
entſprechende Muſikſtücke vorgetragen. Eintritts⸗ 
karten find im Vorverkauf bei Herrn Duszynski 
und im Reſtaurant Dylewski zu ermäßigten 
Preiſen zu haben. Ein Teil des Reinertrages 
iſt für das Kyffhäuſerdenkmal beſtimmt. 

[Die Zinſen] des Köͤrnel'ſchen 
Legates für Schüler des Gymnafiums. find, 
nach einer Mitte lung des Herrn Direktor 
Dr. Hayduck, verteilt worden. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr: 
4 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 


28 Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden] eine bunte Pſerdedecke, 
gezeichnet O. A., auf der Fiſcherei, abzuholen 
beim Gärtner Kröcker in der Tuchmacherſtraße. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,22 Meter über Null. 6 


Kleine Chronik. 


Mittels der Röntgenſchen 
Strahlen gab Prof. Neuſſer in Wien am 
Mittwoch auf ſeiner Klinik eine bemerkenswerte 
Demonſtration. Der Gelehrte zeigte, wie mit 
Röntgen⸗Strahlen Diagnoſen auf Gallen- und 
Blaſenſtein gemacht werden können. Der 
Blaſenſtein iſt als Phosphat für die Röntgen⸗ 
Strahlen vollkommen undurchgängig, ſo daß 
man am Negativ eine reine weiße Projektions⸗ 
fläche auf ſchwarzem Grund erhält. Beim Gallen⸗ 
ſtein, der aus Choleſterin beſteht und die Rönts 
genſchen Strahlen leilweiſe durchläßt, iſt das Pro⸗ 
jeltione bild mattdunkel. Der Unterſchied iſt ſehr 
auffallend. Prof. Neuſſee zeigte dann auf 
einem dritten Bilde einen Gallenſtein, der durch 
eine vier Querfinger dicke Leber hindurch⸗ 
photographirt wurde. Da man nun bei dieſem 
Vorgange das Negativ benutzt, ſo iſt dieſes 
Verfahren wesen. des geringen Zeitauſwandes 
keſonders zweckdienlich. Prof. Neuſſer vet⸗ 
ſprach, in der Klinik ſelbſt eine Durchleuchtung 
der inneren Organe mit den Röntgenſchen 
Strahlen vornehmen zu wollen. Mit Hilfe 
terielben dürfle es gelingen, den Patienten bei 
Unterſuchungen und SDperationen viele 
Schmerzen zu erſparen, da man nunmehr nicht 
nur das Vorhandenſein pathologiſcher Körper, 
ſondern auch deren Lage direkt und genau be⸗ 
ſtimmen kann. 


»Eine verblüffende Vermehrung 
ihres Pferdebeſtandes echielt am geſtrigen 
Tage die Große Berliner Pfecde⸗Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. Ein erſt kürzlich gekaufles däniſches 
Pferd, das einen Wagen der Linie Großgörſchen⸗ 
ſtraße⸗Werfliſtraße fährt, brach, wie das „Berl. 
Tgbl.“ berichtet, Nachmittag gegen 4 Uhr in 
der Potsdamerſtraße plötzlich zuſammen. Man 
ſchickle ſofort um Hilfe für das anſcheinend ſehr 
kronke Thier nach dem Depot in Schöneberg. 
Als aber der damit beorderte Tierarzt erſchien, 
tummelte ſich bereits ein munteres Fohlen 
neben der Mutter auf dem Fahrdamm der 
Potsdamerſtraße. Mutter und Kind wurden 
nach dem Schöneberger Bahnhof gebracht und 
befinden ſich den Umſtänden nach recht wohl. 
— 

Spiritus Depeſche. 
Röntgäberg, 31. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51,60 Gd. —,— dez 
nicht conting. 70er —,.— „ 32.10 —.— . 
Jan. n nr | |— 


Zu erfragen Segler⸗ 
F. Jeske. 


Schloßſtraße 14, 


Breitestrasse 21. 
Sprechst.: 


v. Schillerſtr. 3. (Brust-Caramellen) 


und Heiserkeit, 


ulmerſtr. 11, 3 Tr. 


zu haben 
Culmerſtr. 15, II. 


M. Plonski. 


Dominikanerſtr. 2. 


I gut m. Zimmer v. jof. zu verm. Bäckerſtr 6 
Kl. m. Z. ſ. bill. z. v. Paulinerſtr. 2, I. v. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Loewenson, Nat, ahne, 


9—1, 2—5. 


Husten ＋ Heil 


von E. Ubermann Dresden, sind das einzig 
beste diätet. Genussmittel bei Husten 


Zu haben bei: J. G. Adolph. ©. 


Masken 


Garderoben 

für Herren und Damen 
verleiht 

H. Hänsch, Poſen, 


Telegraphiſche Börfen-Depeiche 
Berlin, 31. Januar. 


Fonds: ſtill. 139. Jan. 
Ruſſtſche Banknsten . . 217,50] 217,50 
Warſchau 8 Tage . . 216,35] 216,50 
Pre 3% Conſols 99,40] 99,30 
— . 3½% Conſolss 104,900 104,90 

reuß. 1% Gonfold. . . 06,00, 108,00 
Deutſche Reichsanl. 30% „„ oe 
Deutſche Reichsanl. 3½0% 104,80] 104,90 
Polniſche Pfand e 4½% . fehlt] 67, 

do. iquid. Pfandbriefe 66,70] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul, II. 100,75} 100,90 

Dis konto - Comm. Anth⸗ . 213.50 213,75 

Oeſterr. Banknoten 168.600 168,55 

Weizen: Jan. fehlt | fehlt 

Juli 58,75 158,25 
Loco in New⸗ Dort 79% 77 ½ 
Roggen: loco 127,00 327,9 
Jan. 126,00 127,00 
Mai 129,00 129,00 
Juli 129,50 129,25 
Hafer: Jan. fehlt] fehlt 
Juli 122,00 123,00 
Rüböl: Jan. 47,40 47,50 
Mai 47,40 47,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,70 53,90 
do. mit 70 M. do. 34,20 ; 
Jan. 70er 38,60 39,00 
Mai 70er 39,40] 39,60 
Thorner Stadtanleihe 3 pCt. —,— 102,60 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
8 30. ade 
pro Pfund. 
Stettin loco Mark 10.65. 
rim „ , 109.50, 


Telephoniſcher Sperialdienf 
der „Thorner Oſteutſchen Zeitung“. 
Berlin den 31. Januar. 

Berlin. Die geſtern als ſicher verbreitete 
Meldung von dem Rücktritt des Staats miniſters 
Bötticher wird entſchieden dementirt. 


Rom. Oberſtleutnant Galliano iſt nun⸗ 
mehr im Hauptquartier des Generals Baratieri 
mit Truppen und Gepäck angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Cã A d d ( ( 

In wenigen Tagen Zieh 
200,00 P lt h ee 
Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie in Metz. PP 


und Lifte 20 Pfg. anfügen. 


* 
. 
* 


Damenkleiderstoffe. 


Grösste Auswahl aller Gattungen vom Einfachsten 


Crepon e I air Pana. 


| Muster 
auf Verlang. 
en franco das Modernste 
= ins Haus. 
2 75 pr. per x 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
neueste Modebilder gratis 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe. 
Buxkin von m. 1.35 per Meter an. ) 

Pe 


Nicht das Parfüm, wohl aber die hervorragen 
hygieniſchen Eigenſchaften der Patent⸗Myrrpolin⸗S 
aben die angeſehendſten deutſchen Profeſſoren 
erzte veranlaßt, dieſelbe als die beſte Toilette 
ſeife zum täglichen Gebrauch zu bezeichnen. Wer 
mithin eine vernünftige Geſundheitspflege der Haut, 
eines der wichtigſten und empfänglichſten Organe des 
F 


Nicht das Parfüm 


ETC ã ²˙¹-¹m ECHTE TE ET 
Organismus einem vorübergehend zweckloſen Wohlgeruch 
vorzieht, wird in ſeinem ya Intereſſe anſtakt der 
teuren hygteniſch wertloſen Seifen dem Rat erfahrener 
Praktiter folgen und die als Toiletteſeife auch unüber⸗ 
troffene Batent-Myrrholin-Seife zum täglichen Gebrauch 
anwenden. Die Wau D, iſt in allen 
guten Parfümerie- und Droguen⸗Geſchäften, ſo wie in 
den Apotheken ꝛc. 3 50 Pfg. erhältlich und muß 
jedes Stück die Patentnummer 63 592 tragen. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 


earbeiteten: 

8 Filzschuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 

für Haus, Comptoir und Reife. 


G. Grundmann, 


Breiteſtraße 37. 


Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf: und Barthaare ift das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


5 underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 


Rein vegetadiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
ſeit 1863 im In- und Auslande. 

D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbit- 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahn⸗ 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr ausreſchend 
a 50 Pf. bei: Anders & Co. 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 


| 


r d en Sue ee 
Annahme 


Ins eraten 


für die am ſelben Tage erſcheinende Nummer 
ausnahmslos nur 
bis 3 Uhr Nachmittags. 


Die Erpedition. 


ekanntmachung. 
Die 1 des Schulgeldes 
für dle Monate Januar / März cr. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 4. 1 er., 
von Morgens 8 ½½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 5. Februar er., 
von Morgens 8'/, Uhr ab 
erfolgen. 
ug den 30. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Oefientlih Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaß Gegen⸗ 
ſtänden ſteht ein a Ei: 
nachſten 
Donnerſtag, den 6. Februar er., 
Vormittags 9 Uhr 

im St. Georgen⸗Hospital — Katharinen⸗ 
ſtraße — an, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 
eller werden. 

Thorn, den 30. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
3000 10 k auf fihere Hypothek 
ar per 1. April zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Auf Grund neuer Vereinbarungen mit 
den durch uns vertretenen Deutſchen Hypo⸗ 


thekenbanken geben wir kündbare und 
unkündbare 


Bankdarlehne 


zur höchſten Beleihungsgrenze unter ſehr 
günſtigen Bedingungen auf ſtädtiſchen und 
UST, Grundbeſitz. 

Die Geueral⸗Agentur 


O. v. (Gusner. 
Comptoir Schuhmacherſtr. 20, II. 


Metzer dombau⸗Lotterie. 


iehung am 7. Februar er.; Hauptgewinn 

k. 50,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur: 

Oskar 2 Gerberſtraße 29. 


7 if Das größte und ältejte 


= mi 
il I 


Ziehharmonika-Export -Haus 
a von F. Jungeblodt 
[Balve i. 28., verſ. prä 
Nachnahme für 


nur 5 Mk. 


10 
eine bochfeine, ſtark gebaute 


Germania-Concert- 
Ziehharmonika 


mit offener Nickel ⸗Claviatur, 10 Taſten, 

2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel - 

ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ 

ecken beſchl., 35 4 gr. Daſſ. Inſtrum., 2Bälge 
1 


2 Mk. 

Eine 9 5a 00 ads 0 
koſt. 0,00; 4chör., 10 Taſten 
M. 10, 0 12 505 eine hochfeine mit 19 Taſten, 
4 Bäfien M.12 50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 Bälle M. 15, 00 u. 18, 00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs- 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet. Umtauſch gern geitattet. 


Umsonst 


und 


mit 


eine 


Zieh - Harmonika 


liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 


denn von heute ab liefere ich an Jedermann] Mü 


für nur ) Mark 


(mit Klingelſpiel 40 Pfg. mehr) i 
per Nachnahme das Stück von meinen be⸗ 
deutend verbeſſerten, 35 etm großen Vie⸗ 
e geob u, 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelſtimmen, 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Zu⸗ 
haltern, 2 Doppelbälgen u. Ztheiligem Balg, 
derſelhe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 
und fee mit Stähleinfaſſung, außer⸗ 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen ſind aus beſtem Material, äußerſt 
— und haltbar. 75 brillante Nickel 
beſchläge, die feinſten Borden und andere 
Ausſtattungen geben dieſer Harmonika nebſt 
ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet nichts 
Porto 80 Pfg. Selbſterlernſchule lege um ⸗ 
ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine 
guie, dauerhafte Harmonika haben will, der 

beflelle beim größten u. älteſten Weſtdeutſchen 
armonifa ⸗Exporthauſe von Heinr. 
uhr in Neuenrade i. Weſtfalen. 


eee eee en 
1 4 für Studium und 
Preise Unterricht bes. ge- (Anfängerin) 


20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 


verſende gegen Nachnahme 4 — allſeitig 
anerkannte beſte rare yes Harmonika 
„Triumph“, 
2 Regiſtern, 2 Doppel-Bälgen, 2 Zuhaltern 


bäſſen, 20 Doppelſtimmen, offener Claviatur 


wundervoll tönender Muſik. 
beſtem Material gearbeitet. Jede Balgfalten⸗ 
ecke iſt noch mit einem ſtarken Daene 
verſehen, wodurch unverwüſtlich. 

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 Ne: 
ray und Zchöriger, prachtvoller 


Sal ſterlernſchule 
man ſofort ſpielen kaun, lege gratis bei, 
Verpackung berechne nicht. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 

Man beſtelle daher nur beim leiſtungs⸗ 
fähigſten Muſik⸗Exporthauſe von Wilh. 
chler, Neuenrade (Weſtf.). 

Nicht gefallende Waare nehme zurück, 
daher kein Riſico. 


Zum chem. Reinigen 


Hall: um Nosfernden- Saiſon 


empfehle 
in größter Auswahl zu alleräußerſten Preiſen 

Ballhandschuhe in weiß, creme, roſa, hellblau v. 25 Pf. an. 

are ar 10 Knopf lang, Paar 65 Pf.; Ballhandschnuhe 
16 Knopf lang in imitirt. bäniſch oder mit durchbrochener 
Manchette Paar 90 Pf. 

Piquets u. Kränze von ſämmtlichen Blüthen von 15 Pf. per Stück bis zu 
den elegänteften. 

Blumen- Garnituren in neueſten Arrangements von 50 Pf. an, 2, 3 
und Atheilig. 

Coul. Tülles in allen Lichtfarben, 100 om breit, 45 Pf. per Meter. 

Gestickte Mulls von 75 Pf. per Meter an. 

„Letzter Eingang“ Tarlatan lamée (mit Gold und Silber 
durchwirkt) 105 cm breit, per Meter 1 Kk. 

Maskeraden-Atlas in hellen Farben per Meter 50 Pf., beſſere Qualität 
du billigſten Preiſen. 

Maskeraden-Sammt per Meter 70 Pf., Maskeraden-Satin 
45 Pf. per Meter, ferner Franzen, Lahnband, Tressen, 
Schnüre, Flitter, Sterne, Besätze ete. 

Eine grosse Auswahl in Costumesbildern liegt zur Ver- 
fügung meiner Kundschaft. 


S. Kornblum, 


 Seglerstr. 25. Amalie Grünberg's Nachf. — 0 30. 


N 


„eee eee 


W. Gehlsen, 
Vieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft, 


Hamburg, Neue Noſenſtraße 6, 
empfiehlt ſich für den Verkauf von Hornvieh, Schafen und Schweinen an 
dem Central⸗Viehhof hierſelbſt den Herren Einſendern beſtens. 
Marktberichte, Auskünfte ſtets zu Dienſten. 


Weber's Carlsbader Kafleogewürz ist das edelste 


we- Verbesserung. 
der Welt! 


Zu haben in Colonialwaaren-, Droguen- und 
Delikatessgeschäften. 


Eine Buchhalterin 

ſucht Stellung als Buch⸗ 
halterin oder Caſſirerin. Offerten unter M. 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Wir ſuchen einen 


® 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


eignet. Kreuzes. Eisenbau. Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 


Pianino - Fabrik. 


mit ee Für meine Eiſenhandlung ſuche ich 
g.. 2 
Were a, einen Sehrling. 


Alexander Rittweger. 


3 Inmen-Masten-Inzüge 


find billig abzugeben 
Altſtädtiſcher Markt 30. 


Herkules-Celluloid-Kitt 
iſt das einzige Mittel, um alle Scherben 
von Glas, Porzellan, Marmor, Bern⸗ 
ſtein ꝛc. in an haltbar zu kitten. 
Flaſchen a 30 Pf. bei: Anders & Co. 


Waltsgott's Nussextract- 


Haarfarbe 


in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 
ausſehend, echt und dauerhaft färbend, 
Nussoel, ein feines, haardunkelndes 
Haaröl, ſowie Hüne’ sEnthaarangs- 
pulver empfehlen Anders & Co. 


— Das früher dem Schloſſer 
a meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 


I1Corſetts!! 


in den neneften Fagons 
zu den n Preiſen 2 


8. LANDSBERGER, 


Heili e e 12. 


Schweizer u. Tilſtter Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Romatour:, Rahm: und 


Färberei una Haupt- 
FtahliSSEMeNtete chem. Heilig teaser e 4 . 
Thorn ur Gerberstr. 13/15. Stoller, Arückenſtraße 8. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


35 em hoch, mit 10 Taften, 
75 brillanten Nickelbeſchlägen, 2 Doppel⸗ 


2chöriger, 
Stimmen aus 


breitem Nickelſtab umlegt, 


rgelmuſik koſtet bei mir nur Mk. 8.—. 
„Triumph“, nach welcher 


Porto 80 Pfg. 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag⸗ und Licht⸗ 
dune ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


und Faconniren von Herren- u. Damen- 


Ballkleidern 


empfiehlt sich die alt renommirte, 
einzige echte 


Adam Kaczmarkiexiez che 


Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Mittwoch, den 12. Februar 1896, Abends 7 Uhr 
findet im Lokal des Herrn Arndt eine 


ordentliche Generalverſammlung 


Tagesordnung: 


ſtatt. 


1. Rechnungslegung pro 1895. 

2. Ertheilung der Decharge. 

3. Vertheilung des Reingewinn und Feſtſetzung der Dividende. f 

4. Wahl einer Commiſſion zur Einſchätzung der Mitglieder des Vorſtandes und des a 
Aufſichtsraths. 5 

5. Ausſchluß von Vereinsmitgliedern. { 

6. Beſprechung von Vereinsangeltgenheiten. * 

Geſchäf äftsbilanz. 

Activa. Passiva. 
Caſſenbeſtanndd » . Mk. 4492,97 Guthaben Mk. 3533719 4 
Wechſelbeſtand „ 109 230,57 Reſerve fond „ 5635, 28 e 
Inventar 1894 Mk. 251 41 Spezialreſerve er 80,34 
Abſchrift 81/41 Zinsreſerve 6 . 4 

170,— Vereins ſchuld. „ 64 990,18 

2 Koſtenſchulld = u 50,55 | 

Mt. 106893,54 Mt. 106 893,54 
Mitglieder. 1 

Ende 1894 FH V 145 Mitglieder. ; 
Aufgenommen 1895 . 5 Rn ! 


160 Mitglieder. 
Ausgeſchieden 1885 2 5 


Ende 1895 . 155 Mitglieder. 
Der Geſchäftsbericht pro 1895 und die Mitgliederliſte liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal von Sonnabend, den 1. Februar, bis Montag, den 10. Februar er., 
zur Einſicht aus. 


Vorſchuß⸗Verein zu Gollub, E. 6. m. u. H. 


Herrmann Lewin. R. Arnd t. Samuel Hirsch, 


e 


Sonnabend, den 1. Februar: 


N. gr. Masfen⸗Redoute. 


= 40 pro Perſon 50 Pfg. — 
Alles Nähere die Plakate. Paul S 
Anfang 8 Uhr. 


Garderoben ſind im obigen Lokale zu haben. 


— Verein junger Kaufleute 3 
Victoria⸗Garten, Thorn. „Harmonie“ 


Sonnabend, den 22. Februar, 
Sonntag, 2. Februar 1896 Abends 8 ½ ubs 1 
und folgende Tage. 


Zum Selen für das Ayffhäufer-Denkmal. Masken ball 


fr Faldzuz IBM. | anno nee 


5 Die Eintrittökarten für die Miigleber 
Patriotiſche Feſt⸗Darſtellung von 30 lebenden 15 


dem bon ab; Nieht ab 5250 Herrn 
werden 

Bildern mit Muſik u. verbindender Dichtung, un Wun anden 

dargeſtellt von 80 Perſonen, Mitgliedern Der Vorſtand. 

des Thorner Landwehr⸗Vereins, geleitet von 


e e | Giöbahn Früzmühlenteich. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 
Glatte und bombenſichere Bahn. 


8 der Plätze: Sperrſitz 1 Mark, 
Kirchliche Nachrichten 


J. Platz 60, Galerie 30 Pfg. Im Vor 
verkauf bei den Herren Duszynski, Breiteſtr. 

für Sonntag, den 2. Februar 1896: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


1 x Sr KERN 
N 

D 

. 

N 


und Reſtaurateur Oylewski, Katharinenſtr.: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Sperrſitz 80, I. Platz 50 Pfg. 
Alles Nähere die Zettel. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr; 
Herr Divifionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-kluth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. ı 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel.-kuth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Evangel. Gemeinde in Koflbar. 
Nachm. 2 Uhr: Miſſtonsgottesdienſt in der 
evangel. Schule. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 31. Januar 1896. 


Der Markt war mit allen Zufuhren von 
Landprodukten, Fiſchen, Fleiſch u. Geflügel 
mittelmäßig 3 


Der kaufmänniſche 


Lehrkurſus für Buchführung 


beginnt Montag, den 3. Febr., Abends 
8 Uhr in einem Klaſſenzimmer der Mittel: 
ſchule. 

An dem Unterricht können auch Lehrlinge 
von Nichtmitgliedern gegen Entgelt von 
20 Mark theilnehmen. 


Der Vorſtand. 


— — 
In den Gn Tagen — ich einen 


. E Kurſi 52 
für doppelte Buchführung 


an welchem gutgebildete Damen und Herren 
ſich betheiligen können. 
bitte bald. 


een 


— 


Anmeldung er⸗ 


Julius Ehrlich, 
Baderſtraße 2, Erdgeſchoßt. 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Try r. 


Gasthaus zur Neuſtadt. 


Heute Sonnabend, 
von 6 Uhr Abends ab: 


Wurstessen, 


al 
Kaufmänniſcher Verein. 


wozu ergebenſt einladet 
Heinr. Schwarz. 8055 9000 Kilo 
Ra * 
Sonntag, den 2. Februar: Schweinefleisch 4 
Gtosses Wurstessen, ge f 
m Aale . 
wozu ergebenſt einladet Schleie D 
Regitz, Mocker. Hechte l 
Heute S Breſſen . 
Abends von 6 Uhr ab: | Maränen fd. 
Friſche Grütz⸗Blut⸗ Puten Stück 
u. Leberwürſtchen. Som 2: 
Benjamin Rudolph. Hühner, ai si 
. nge aar 
Hochf. gef. Schotten⸗Heringe Lars, 5 
empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. zei gr 
Bis 10000 Mark ſuche auf neu Eier Schock 
20 rg Häuſer, Thorn, nach Kartoffeln 
0000 Mark, alles vermiethet, Heu 
Miethe 9940 Mark. Offert. K. 614 Stroh 
an die Expedition, 


